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nach dem Wiſſen und dem Willen des göttlichen Rathſchluſſe nd Er
barmens. ott weiß, was Itu bezweckte, und wie eit die chongeleſenen Meſſen appliciert ſind; ott kann alſo nach Maßſtab der
Abſicht des tu und nach ſeinem eigenen weiſen Imeſſen die Fruchtder noch rückſtändigen Meſſen verhältnismäßig austheilen. In welchemMaße dem Titus dadurch nach ſeinem ode geholfen werde, bleibt
immer der göttlichen Barmherzigkeit und Gottes gerechten Rathſchlüſſenanheimgeſtellt.

Valkenburg (Hollan ug miu

II (Civilehe, Civilſtandesbeamter, Civileheſchei⸗ung Zu den ver ängnisvollſten Eingriffen In die Freiheit der
Kirche und In das ewiſſen der Katholiken gehört die Zwangs  2civilehe, nach welcher der Q nuLr jene Ehen als giltig er  —
kennt, E vor dem von ihm beſtellten Beamten, nach der von
ihm aufgeſtellten Orm eſchloſſen worden ſind, ſich ſelber auch das
Recht vorbehält, Inter gewiſſen Vorausſetzungen die einmal Eſchloſſenen Ehen wieder 3u ſcheiden, und zwar nicht bloß durch Aufhebung des ehelichen Zuſammenlebens, ſondern In der eiſe, daſsdie bisherigen Eheleute einer neuen Ehe übergehen können. Zwarmuſs man ügeben, daſs auch der Staat bei Eingehung der Eheintereſſiert iſt, und daſs s- betreff der bürgerlichen Rechtsfolgen,E ſich mit dem Ehea  u verbinden, auch ſeinerſeits emne
gewiſſe Befugnis beſitzt Beſtimmungen 3u treffen Es iſt fernerLehre einer Anzahl von Theologen, welcher die Probabilität nichtabzuſprechen iſt, daſs die ſtaatliche Autorität für Nichtchriſten, Inſoweit ſie wenigſtens natürliche religiöf Vorſchriften 3u erlaſſen befugtwäre, ähnliche Vorſchriften, wie die Kirche für die chriſtliche Ehe,erlaſſen könne, welche auch das Eheband vor ott und dem ewiſſenberühren, obwohl andere gewichtige LehreFeſtzuhalten iſt aber für den Katholiken:

dies Recht beſtreiten.
Daſs die chriſtliche Ehe niemals als eln bloßes Rechts  2  —geſchäft ſondern als eine heilige, religiöſe Sache, als ein Sacramentaufzufaſſen iſt, welchES der Beurtheilung und Verwaltung der Kircheunterſteht, und daſs deshalb die katholiſche Kirche eine von ihr nichtanerkannte Verbindun, auch ſie den Staatseſetzen ntſpricht,nuLr als ein außereheliches, ſündhaftes Verhältnis anſehen kann.
Die Kirche hat das Recht zu beſtimmen, un welcher Formdie Ehe abgeſ

0, werden ſoll, und ebenſo beſtimmen, ob vonEinhaltung dieſ& Form die Giltigkeit abhängen ſoll oder nicht Siekann ihre Kinde

bürgerlichen Formaltäten 3u erf
halten, beziehungsweiſe ihnen geſtatten, auch die

üllen, jedoch ſo daſs dieſe immerauch nUur als bürgerliche Formalitäten betrachtet werden.
Die Kirche hat ferner das Recht, Ehehinderniſſe aufzuſtellenund jene Ehen, welche im Widerfpruch mit den von ihr hierüber
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aufgeſtellten Vorſchriften geſchloſſen wurden, für null und nichtig
U ET Aren

1Ee Kirche hat das Recht, über Alle Fragen U erkennen,
welche das Eheband, die Giltigkeit der Ehe vor ott und dem Ge
wiſſen berühren, und der Katholik hat die Pflicht, die Entſcheidung
der Kirche in olchen Fragen anzurufen und ihren Entſcheidungen
willigen chorſam leiſten.

Dadurch nun, daſs der Staat die Zwangscivilehe eingeführt
hat, hat bLU ſich kirchliche E zugeſprochen und eine ganze ethe
von Gewiſſensfragen hervorgerufen. Insbeſondere rag (5 ſich

ann ein Katholik als Civilſtandesbeamter fungieren?
II Kann ein katholiſcher Richter insbeſondere eine Civileheſcheidung

ausf rEe en?
141 Kann ein Katholik die Eheſcheidung beim weltlichen Gerichte

beantragen
40 K  V  Kann  V. enn Katholik al  8 Civilſtandesbeamter fungieren?

Gewiſs darf enn Katholik dieſe ſtaatlichen Functionen nie⸗
nals vornehmen n der Meinung, dadurch wirklich die Giltigkeit der
Ehe vor und dem Gewiſſen herbeizuführen. Das Are eine
Uſurpation kirchlicher E Als die ivilehe In Deutſchland en
geführt wurde, hatten vielfach die Landbürgermeiſter leſe irrige
Anſicht, Stelle des arrer ſei jetzt für die Eheſchließung der
Bürgermeiſter getreten.

Wo leſe Functionen al (te der Feindſeligkeit gegen
die 11 erſcheinen, önnte ſchon eswegen und des Aerger  2
niſſes enn Katholik bei einer ſolchen andlung ni mitwirken.

3 Wo dies aber nicht der Fall iſt, CS ſich bloß handelt,
„Um den Le

geſchäftlichen Aet, den M bürgerlichen Leben die Ehe
darſtellt“

„ die „bürgerliche Ehe“ Aun die an die Ehe ſich
anknüpfenden bürgerlichen Rechtsfolgen, AUnl den Inbegriff ehelicher
E  E, ſoweit ſie ſtaatlich anerkannt und geſchü werden, ſo kann
der Civilſtandesbeamte die Erklärung der Nupturienten entgegennehmen
und ſeinerſeits den Eintritt der bürgerlichen Rechtsfolgen der Ehe für
gegeben erklären. Dabei ſoll EL aber regelmäßig aufmerkſam machen,
daſs damit die religiöſe Seite der Ehe nicht erührt werde Dieſe
Darlegungen treffen beſonders für Deutſchland zu, durch das

bürgerliche eſe nach der formell ausgeſprochenen Intention
de Geſetzgebers nur die bürgerlichen Rechtsfolgen mn Betracht kommen.

Wie * un Em alle, der weltliche Civilſtandesbeamte
weiß, daſs die kirchliche Trauung nicht nachfolgen wird? Es handelt
ſich hier um die materielle Mitwirkung Fu verbotenen außer  2  3
ehelichen Verbindung. Hier ſoll zunächſt der Civilſtandesbeamte Aus
drücklich die Brautleute aufmerkſam machen, daſs ſie nach rfüllung
der bürgerlichen Pflicht auch ihren religiöſen en enügen.
Wenn 41 aber rotzdem keinen Erfolg ieht oder eine Mahnung
nicht vornehmen kann, ſo kann aL rotzdem die Erklärung der rau



—349

(Ute entgegennehmen. Seine materielle Mitwirknug ird dadurch
entſchuldigt, daſs ν n ſein Amt aufgeben müſste, überhaupt bloß
Schlechte Aemter übernehmen önnten les gilt beſonders da,
wo das Tridentiniſche Geſetz nicht beſteht, en alſo auch
ohne nachfolgende kirchliche Eheſchließung giltig ſein können; aber
auch da, das Tridentiniſche eſe gilt, Ehen alſo nichtig ſind

Niemals darf der atholiſche Standesbeamte mitwirken
Zuſtandekommen einer Verbindung, welche ihrer Natur nach inner⸗
lich bſolut unſittlich iſt, eln bloß Civil geſchiedener
Ehetheil, deſſen rühere Ehe irchli giltig iſt, zuu Wiederverehe—
lichung ſchreiten will N. zwar ürfte EL hier nicht mitwirken elbſt
für den Fall, daſs cL Onſt ſein Amt niederlegen müſste. 0 Qutet
die Entſcheidung der Pönitentiarie (Lehmkuhl th III II 12  I
0 I D.  rann ein katholiſcher Richter eine Eheſcheidung ausſprechen?

Es iſt natürlich auch hier ausgeſchloſſen, daſs der Richter
eine Eheſcheidung ausſpreche n dem Sinne, daſs das vor ott und
der Kirche beſtehende Eheband dadurch gelöst und aufgehoben werde
Die von ihm auszuſprechende Sentenz kann jederzeit NULl den Sinn
haben, daſs I die bürgerlichen Rechtsfolgen, welche ſich an die ab
geſchloſſene Eh geknüpft haben, wieder aufhebe. CU iſt aber
beachten, daſs amit ſich auch die Folge verbindet, daſs eine neu
eingegangene e 0 bleibt  V. obwohl ſie vor ott und der Kircheehebrecheriſch und Bigamie iſt In ſeiner richterlichen Entſcheidungiſt alſo auch die Erklärung enthalten, daſs eine ſolche Ehe vor dem
Geſetze ſtraflos ſei Die Aufhebung der bürgerlichen Rechtsfolgeneiner Ehe kann Qus wichtigen Gründen geſtattet ſein, wenigſtensmit Gutheißung der kirchlichen Oberen. Da der katholiſche Richter
IM der age wäre, ſein mit aufgeben 3u müſſen, enn EU das
Lſe ni anwenden wollte, ſo kann * ihm geſtattet ſein, aufGrund der geſetzlichen Beſtimmungen eine Eheſcheidung als Aufhebungder bürgerlichen Folgen der erſten Ehe auszuſprechen, auchſich daran die bürgerliche Strafloſigkeit einer Ehe knüpft. Es
iſt aber Sache des Richters, Iun einem ſolchen Falle C5 lar und
eutli erkennen 3u laſſen, daſs EL In das Gewiſſensgebiet der Ehenicht eingreifen önne noch olle, daſs alſo das and der Ehe vor

und dem Gewiſſen unberührt bleibe. Er kann und ſoll dies,zumal wenn pflichtvergeſſene Katholiken eine Scheidungsklage ein⸗
reichen, den Parteien örmlich erklären und müſste überhaupt durchſein ſonſtiges Verhalten kundgeben, Vie ETL die Ehe auffaſst. Lehm⸗kuhl, das —404 — f., V meint, daſs für den deutſchen1  * die Verpflichtung, die beſchränkte Tragweite ſeines Urtheilsausdrücklich kundzugeben, nicht ſo dränge, wie anderswo, mit Beziehungauf den Im Geſetz ausdrücklich gewählten Ausdruck „bürgerliche Ehe“und die von den Regierungen gegebenen Erklärun

Oft ird * gut ſein, um Bevollmächtigung vonſeiten der
kirchlichen Behörden nachzuſuchen. 8 könnten aber die Umſtände
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ſo gelagert ſein, daſs die Mitwirkung des Richters unerlaubt erſcheint,
nd eswegen lauten auch die römiſchen Entſcheidungen hier ſehr
verſchieden.
0 III Kann ein Katholik die Scheidungsklage beim weltlichen

Richter anſtrengen?
Da die heſachen zunã vor das kirchliche Gericht ehören,

ſo kann der Olt eine age nur anſtrengen in Abhängig  2  2
keit vom kirchlichen Gerichte und von deſſen Urtheil. Er hat alſo,
venn wichtige Gründe vorliegen, eine eidung, eine Trennung
von Tiſch und ett zu beantragen, die kirchlichen Richter anzurufen,
und erſt, enn von dieſen die Zuläſſigkeit der Trennung ausge
prochen iſt, kann * auch die Klage auf Löſung der bürgerlichen
Rechtsfolgen beim weltlichen Richter einreichen. 1es könnte EL auch
ſofort das kirchliche Recht die eigenmächtige Trennung E·
ſtattet, oder die Ehe offenkundig ungiltig iſt, wegen
Mangels der ridentiniſchen Form

Wenn das kirchliche Urtheil die Scheidung geſtattet bei einer
giltig geſchloſſenen Ehe, ſo hat ſich die Klage vor dem weltlichen
Richter auf „Au ebung der ehelichen Gemeinſchaft“

deutſche Reich 8 3 beſchränken.
Eine age auf „Scheidung“ 6 1565) önnte dann

eingereicht werden:
a) wenn das wetliche Eſe eine andere Art, die bürgerlichen

Folgen 3u beſeitigen, nicht enn
venn die Ehe kirchlicherſeits als nichtig erkannt worden

iſt, ſei ES, daſs eln trennendes Hindernis vorliegt, oder daſs die
Ehe nicht n Tridentiniſcher Form geſchloſſen vurde, dieſe u
Geltung iſt Dieſe Scheidung müſste beantragt werden, venn das
Hindernis indiſpenſabel iſt, oder die Eheleute nicht Diſpens
nachſuchen wollen, oder der andere Theil ſich weigert, die Triden-⸗
tiniſche Form nachzuholen. Dabei kann CS vorkommen, daſs das
weltliche Gericht den Nichtigkeitsgrund des kirchlichen Gerichtes nicht
anerkennt, die „Eheleute“ ſich alſo nach einem anderen Grunde Uunt
ehen müſſen. (Lehmkuhl, —408 f.)

ürzburg. Univ.⸗Prof. Dir be  er

III (Ein ega aus einem unvollendeten ſta
mente.) CTeall iſt bei axatius, einem alten errn, bedienſtet,
den CELr • CT und Krankheit gegen entſprechenden Lohn bis zu
deſſen voller Zufriedenheit pflegt Oefters äußert axatius ſeinem
Diener gegenüber, EL werde ihm IM Teſtamente etwas ermachen,
ſtirbt aber, ehe V* ſein eigenhändig geſchriebenes Teſtament olende
hat Cerealis findet un dem etwa bis zur vollendeten
Teſtament ſeines Herrn ein ega von zweihundert Gulden zu ſeinen
Gunſten.


